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auch in diesem Jahr dürfen wir Ihnen mit Freude unseren 
Tätigkeitsbericht präsentieren. Er gibt einen umfassenden 
Einblick in die vielfältigen Veranstaltungen, Projekte 
und Begegnungen, mit denen sich BCJ im vergangenen 
Jahr für den christlich-jüdischen Dialog eingesetzt hat. 
In einer Zeit, die von wachsendem Antisemitismus und 
Rechtsextremismus geprägt ist, bleibt unser Einsatz für 
Dialog und Bildung wichtiger denn je. Unser besonde-
rer Dank gilt allen, die unseren Verein mit ihrer Zeit, 
ihrem Wissen und ihren Spenden unterstützen.

Ein Teilnehmer aus Lüneburg schrieb uns: „Das sehr 
reichhaltige Angebot mit dem digitalen Salon, den digi-
talen Bibeldialogen und dem Hebräisch-Kurs sind eine 
wesentliche Bereicherung für mein Leben. Die Veran-
staltungen sind zum einen sehr professionell und zu-
gleich auch herzlich und menschlich. Hierfür geht ein 
großer Dank an Frau Professor Rudnick und natürlich 
auch an Alisa Bach und Rabbinerin Ulrike Offenberg. 
Und ich freue mich schon auf die neue Veranstaltung 
zur Einführung in die rabbinische Literatur. Denn da 
gibt es noch viel zu lernen.“

Diese Worte motivieren und bestärken uns in unserer 
Arbeit. Sie zeigen, dass es uns nicht nur gelingt, Wissen 
über das Judentum zu vermitteln, sondern auch Räume für 
Begegnungen und persönliches Wachstum zu schaffen. 
Ein besonders eindrückliches Beispiel dafür war die Ver-
leihung des Blickwechselpreises an Rabbinerin Dr. Ulrike 
Offenberg in der Synagoge in Hameln – als Wertschät-
zung für ihr außergewöhnliches Engagement im christ-
lich-jüdischen Dialog.

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre und freue mich 
auf viele weitere Begegnungen im kommenden Jahr.

Mit herzlichen Grüßen, 
Ihr

          

Jens  Wening, Vorsitzender

LIEBE MITGLIEDER, 
FREUNDINNEN UND 
FÖRDERER VON BCJ,
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Was für Zeiten. Ein Zeitenbruch war dies, am 7. Oktober 
2023. Bis heute sitzt er uns in den Gliedern, in den  
Herzen, in den Köpfen. Nichts ist mehr, wie es war – eine 
gefühlte Ewigkeit scheinen die „normalen“ Zeiten vor 
dem einschneidenden Datum zurückzuliegen. Wir hier 
in Deutschland, in Niedersachsen sind immer noch ge-
schockt. Und in Israel? Die Auswirkungen des Terror- 
Angriffs der Hamas am 7. Oktober 2023 dauern an. Zu 
der Zeit, zu der diese Zeilen geschrieben werden, sind 
immer noch Geiseln in der Hand der Terroristen und eine 
Friedensperspektive ist nicht in Sicht.

Der 7. Oktober 2023 markiert einen tiefgreifenden Wende-
punkt für die israelische Gesellschaft. Der Terror-Angriff 
auf das Nova Musikfestival und auf mehrere Orte und 
Kibbuzim im Süden Israels mit über 1.100 Toten führte zu 
einer beispiellosen Welle von Unsicherheit und Angst. Die 
Attacke der Hamas löste den Gaza-Krieg aus. Im Verlauf 
des Jahres folgten – nach Angriffen auf Israel – weitere mili-
tärische Aktionen gegen den Iran, Syrien, die Huthi Milizen 
im Jemen und die Hisbollah im Südlibanon.

Die israelische Bevölkerung rückte enger zusammen, um 
den Opfern zu helfen und die nationale Widerstandsfähig-
keit zu stärken. Zugleich wurden aber auch bestehende  

Spannungen innerhalb der Gesellschaft verstärkt sichtbar, 
insbesondere in Debatten über die Sicherheitspolitik und 
den Umgang mit langfristigen Bedrohungen.

Eine neue Protestbewegung entstand, die Reformen for-
derte, die Zweifel am verlässlichen Agieren des politischen 
Spitzenpersonals formulierte und die politische Führung 
aufforderte, für die Rückkehr der Geiseln zu sorgen. Die 
israelische Gesellschaft ist bis heute spürbar geprägt von 
den Nachwirkungen dieses Tages, der das kollektive Be-
wusstsein nachhaltig veränderte.

Um Einblicke in die vielfältigen aktuellen Herausforde-
rungen in Israel zu geben, verfasst Dr. Deborah Weissman, 
die ehemalige Präsidentin des International Council of 
Christians and Jews, die seit vielen Jahrzehnten in Jerusalem 
lebt, seit Oktober 2023 jeden Monat exklusiv einen Brief, 
den Mitglieder und Interessierte mit dem Newsletter er-
halten. Die Briefe stehen auf der Internetseite und können 
dort gelesen werden.

Der Israel-Palästina-Konflikt bewegte viele Christ*innen in 
Deutschland. Sie wollten solidarisch mit der israelischen 
Bevölkerung sein, nicht jedoch mit der Regierung Israels. 
Zugleich fühlten sie Empathie für die leidende Bevölke-
rung Gazas und viele fanden die militärischen Maßnah-
men der israelischen Regierung gegenüber der Zivilbevöl-
kerung Gazas unangemessen. Einige Christ- 
*innen, unter ihnen BCJ-Mitglieder, engagierten sich für 
die Freilassung der Geiseln und nahmen z.B. an der Aktion 
Run for their lives teil.

DER 7. OKTOBER 2023  
UND SEINE FOLGEN  

Viele Debatten um den Israel-Palästina Konflikt waren 
emotional stark aufgeladen. Oftmals waren sie wenig 
differenziert und dienten häufig der Positionierung der 
Sprechenden und waren gleichsam ein Identity marker.

In Deutschland kam es 2024 zu einem massiven Anstieg 
antisemitischer Taten, von Hassreden und Schmierereien 
bis hin zu Angriffen auf Synagogen und jüdische Ein-
richtungen und auch auf Menschen. Demonstrationen, 
die vermeintlich Solidarität mit Palästina zeigen wollten, 
schlugen immer wieder in offene Feindseligkeit gegen-
über Jüdinnen und Juden um.

Viele jüdische Menschen in Deutschland berichteten 
von einem wachsenden Gefühl der Unsicherheit. Die 
Sorge, Zielscheibe von Hass und Gewalt zu werden, 
führte dazu, dass sichtbare Symbole jüdischer Identität 
wie Kippot oder Davidsterne in der Öffentlichkeit 
weniger getragen wurden. Gleichzeitig nahm das Ge-
fühl der Isolation zu, die Solidarität von großen Teilen 
der Gesellschaft wurde als unzureichend erlebt.

Die deutsche Politik reagierte auf den Antisemitismus 
mit schärferen Sicherheitsmaßnahmen und klaren Ver-
urteilungen. Dies führte jedoch nicht zu einem Rück-
gang antisemitischer Straftaten und Einstellungen in 
der Bevölkerung

„Wer hätte gedacht, dass unsere Tage einmal so finster sein 
würden… Es schmerzt mich, dass nach den dunkelsten 
Stunden der deutschen Geschichte der Antisemitismus in 
Deutschland wieder so offen und frech zutage tritt. Es ist 
für mich als Pastor unerträglich, dass jüdische Gottesdienste  
unter Polizeischutz stattfinden müssen.

Das ist in einer freiheitlich-demokratischen Gesellschaft 
nicht hinnehmbar. Jüdisches Leben in Deutschland ist 
bedroht. Ist unsicher. Und damit ist auch unsere Gesell-
schaft bedroht. Unsere Demokratie. Wenn wir zulassen, 
dass Hass und Antisemitismus ungehindert Raum gewin-
nen, dann untergraben wir die Grundpfeiler von Freiheit, 
Gleichheit und Gerechtigkeit, die unser gesellschaftliches 
Zusammenleben tragen…

Es ist unsere gemeinsame Verantwortung, jüdisches Leben zu 
schützen und zu fördern – nicht nur durch Worte, sondern 
durch Taten. Und an Tagen wie diesen dadurch, dass wir 
in Solidarität zusammenstehen.“ – so der BCJ- Vorsitzende  
Pastor Dr. Jens Wening auf der Gedenkveranstaltung am  
7. Oktober 2024 im Haus der Region in Hannover.

Gemeinsam mit vielen anderen Akteuren nimmt BCJ 
daher an der niedersachsenweiten Kampagne gegen Anti-
semitismus teil, die von Prof. Dr. Gerd Wegner, dem 
niedersächsischen Beauftragten zur Bekämpfung von 
Antisemitismus, initiiert wurde.
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CHRISTLICH-JÜDISCHER  
LEKTÜRE- UND GESPRÄCHSKREIS

Dieser Kreis, der sich in den Räumen der Marktkirche in 
Hannover trifft, wird seit 2018 von Pastorin Dr. Sigrid 
Lampe-Densky geleitet. 2024 war ein intensives Lektüre- 
und Arbeitsjahr. Es wurde unter anderem das 2024 er-
schienene Buch von Andreas Pangritz Antisemitismus – 
Die Schattenseite des Christentums gelesen.

Die Neuformulierung der christlichen Theologie in einer 
Weise, die keinen Raum für Antijudaismus lässt, ist nach 
wie vor eine Herausforderung und hat auch den Gesprächs- 
kreis im vergangenen Jahr als immer wieder aufkommendes 
Thema begleitet. 

DIE 
VERANSTALTUNGEN

BIBLISCHES HEBRÄISCH LERNEN

Auch im Jahr 2024 fand ein Kurs zu Biblischem Hebräisch 
statt. Er richtete sich an Anfänger*innen mit Vorkenntnissen 
und bot eine spannende Mischung aus Textanalyse, gramma-
tikalischen Übungen sowie Diskussionen zu hermeneutischen 
und theologischen Fragestellungen. Es wurden Texte aus 
den Büchern Esther, Ruth und 1. Könige gelesen. Unter 
der Leitung von Alisa Bach, Magistra in jüdischen Studien, 
fand der Unterricht digital via Zoom statt. Die Teilnehmen-
den konnten so flexibel und ortsunabhängig ihre Kenntnisse 
erweitern. Der Kurs war in drei Trimester unterteilt und 
fand regelmäßig montags statt. Er bot den Teilnehmenden 
eine kontinuierliche Möglichkeit, neue Perspektiven auf die 
biblischen Texte zu gewinnen. „Es gelingt uns immer besser, 
die biblischen Texte zu übersetzen und einzuordnen. Neben 
der Sprache kommt der Inhalt auch nicht zu kurz. Immer 
wieder gibt es lebhafte Diskussionen über verschiedene Aus-
legungen. Sehr bereichernd ist auch Alisa Bachs Kenntnis 
vom Judentum in Theorie und Praxis.“ – so der Teilnehmer 
Christoph Schröder.

DIE BIBEL IM DIALOG LESEN 

Auch 2024 haben wir das spannende und erfolgreiche 
Projekt, das sich dem gemeinsamen Studium der Schrift 
widmet, fortgesetzt. Unter der Leitung von Rabbinerin 
Dr. Ulrike Offenberg und weiteren hochqualifizierten  
Referent*innen wie Prof. Dr. Klaus Grünwaldt, Dr. Katrin 
Grossmann und Ina Petermann, wurden Texte aus den 
Büchern Samuel und Könige gelesen und ausgelegt. 
Dieses Format der jüdisch-christlichen Textauslegung ist 
sonst nur auf Kirchen- und Katholikentagen zu finden. 
Bei BCJ findet es erstmals in Form einer Reihe einmal 
monatlich statt.

Die Abende boten eine gute Balance aus Impulsen, Dia-
logen unter den Referent*innen und dem intensiven Aus-
tausch mit den Teilnehmenden. Die große Resonanz und 
die intensiven Dialoge in der Gruppe haben dieses Projekt 
zu einem lebendigen Ort des Lernens und Austauschs 
gemacht. 

Ein Teilnehmer schrieb uns: „Diese Veranstaltung ist 
etwas sehr Besonderes. Es gibt jeweils eine gute histori-
sche Hinführung. Und dann werden Aspekte aus jüdi-
scher und christlicher Perspektive vorgestellt und disku-
tiert... Ein herzlicher Dank gilt allen, die dieses Projekt 
mit ihrem Engagement, ihrer Expertise und ihrer Be-
geisterung bereichern!“  

Die Veranstaltungen waren sehr gut besucht, zum Teil 
waren mehr als 50 Personen im digitalen Raum versam-
melt. Das digitale Format ist gut geeignet, trotz räumli-
cher Distanzen oder widriger Lebenssituationen an den 
Veranstaltungen teilzunehmen.  



6 7

DER DIGITALE SALON

Auch in 2024 öffnete der digitale Buchsalon, der von  
Begegnung – Christen und Juden. Niedersachsen e.V. in  
Kooperation mit der Germania Judaica – Kölner Biblio-
thek zur Geschichte des Deutschen Judentums e.V. in Köln, 
seine Türen. Es wurden interessante Neuerscheinungen 
zur jüdischen Kultur und Literatur, zu Israel und zum 
Antisemitismus vorgestellt. 

Alisa Bach, die Leiterin der Israel Jacobson Bibliothek in 
Hannover, Dr. Constanze Baumgart, Historikerin in Köln, 
Dr. Ursula Reuter, Leiterin der Germania Judaica, und 
Dr. Ursula Rudnick wirkten am digitalen Salon mit.

Der Salon bot vielfältige Anregungen zur Lektüre und 
zum Nachdenken über Literatur, Geschichte und jüdi-
sches Denken. Er bereitete Referierenden wie Teilneh-
menden viel Freude. 

Ursula Reuter schreibt: „Die digitalen Salons gehören zu 
meinen persönlichen Highlights im Bücherjahr. Die große 
Bandbreite der vorgestellten Bücher und die unter-
schiedlichen Perspektiven auf sie erweitern den Blick, 
gerade in diesen schwierigen Zeiten, in denen Lesen, 
Lernen, Reflektieren und Mit-Fühlen wichtiger denn je 
sind.“

Folgende Bücher wurden vorgestellt: 

•	 Karen Gershon: Das Unterkind. Eine Autobiografie. 
Düsseldorf: Lilienfeld Verlag, 2023.

•	 Daniel Finkelstein: Hitler, Stalin, meine Eltern und ich. 
Hamburg: Hoffmann & Campe, 2024.

•	 Saul Friedländer: Blick in den Abgrund. Ein israelisches 
Tagebuch. München: C.H. Beck, 2023.

•	 Michel Friedman: Judenhass. 7. Oktober 2023. 
Berlin: Berlin Verlag, 2024.

•	 Menachem Kaiser: Kajzer.  
Hamburg: Hanser, 2023.

•	 Elisa Klapheck: Zur politischen Theologie des Judentums. 
Hamburg: Europäische Verlagsanstalt, 2022.

•	 Philipp Lenhard: Café Marx. Das Institut für Sozial- 
forschung von den Anfängen bis zur Frankfurter Schule. 
München: C.H. Beck, 2024.

•	 Ron Leshem: Feuer. Israel und der 7. Oktober.  
Berlin: rowohlt, 2024.

•	 Eshkol Nevo: Trügerische Anziehung.  
München: dtv, 2024.

•	 Peter Schäfer: Das aschkenasische Judentum.  
Müchen: C.H. Beck, 2024.

•	 Natan Sznaider: Die jüdische Wunde: Leben zwischen 
Anpassung und Autonomie. Hanser, 2024.

•	 Barbara Yelin: Emmi Arbel. Die Farbe der Erinnerung. 
Reprodukt, 2024.

TRANSATLANTISCHE BEGEGNUNGEN

Schon seit 2018 gibt es Begegnungen mit Mitgliedern der 
Gemeinde Agudath Israel in Caldwell, New Jersey. 

Am 8. Oktober 2024 fand die Veranstaltung Über die  
Grenzen der Vergebung statt. Ausgangspunkt der Diskussion 
war das Buch Die Sonnenblume des Holocaust-Überlebenden 
Simon Wiesenthal. Simon Wiesenthals Text stellt seine 
Leser*innen vor eine herausfordernde Frage: Wie weit 
reichen unsere Fähigkeit und Verantwortung zur Verge-
bung, insbesondere angesichts schwerster Verbrechen 
gegen die Menschlichkeit? Wiesenthal schildert in seinem 
Buch eine Begegnung mit einem sterbenden SS-Offizier, 
der ihn um Vergebung für seine Taten bat. 

Zu den Referent*innen zählten Rabbinerin Paula Mack, 
Phil Kruger und Prof. Dr. Ursula Rudnick, die gemeinsam 
verschiedene Aspekte des Buches und die damit verbundenen 
ethischen und moralischen Fragestellungen beleuchteten. 

Die Veranstaltung bot den Teilnehmer*innen die Möglich-
keit, sich sowohl intellektuell als auch emotional mit dieser 
existentiellen Frage auseinanderzusetzen. Die Resonanz des 
Publikums zeigte, wie aktuell und universell die im Buch be- 
handelten Fragen auch heute noch sind. Der interreligiöse, 
transatlantische Austausch wurde von allen Teilnehmenden 
als eine große Bereicherung empfunden.

CHRISTLICH-JÜDISCHER GESPRÄCHSKREIS 
IN HANNOVER

Dieses Angebot wurde vor über 30 Jahren von Bärbel 
Zimmer in der Nikodemus-Gemeinde in Hannover ins 
Leben gerufen. Heute finden die Veranstaltungen in der 
Petri-Gemeinde am Kantplatz in Hannover statt. Die 
Angebote des Jahres 2024 planten und organisierten  
Pn. Marlies Ahlers und Dr. Ursula Rudnick mit Unter-
stützung von Hans Joachim Schliep. Zu den Veranstal-
tungen kamen Menschen aus Hannover und der Region. 

2024 fanden folgende Veranstaltungen statt:

•	 „Wie kann man sowas machen?“ – Von Hannover 
nach Palästina 1933-1940, Dr. Edel Sheridan-Quantz, 
6. Februar 2024

•	 Im Gespräch mit Dr. Rebecca Seidler: Liberales 
Judentum in Deutschland heute,  
5. März 2024

•	 Wie das Leben gelingt? Die Weisheit der  
Hebräischen Bibel, Prof. Dr. Klaus Grünwaldt,  
7. Mai 2024

•	 Halacha heute – im Gespräch mit der Autorin 
Alisa Bach. In Kooperation mit der Bibliothek der 
Liberalen jüdischen Gemeinde,  
15. Mai 2024

•	 Schalom – ein musikalischer Abend mit Yoed Sorek, 
4. Juni 2024

•	 Mit Krisen leben – Impulse aus der jüdischen 
Spiritualität – Prof. Dr. Ursula Rudnick,  
2. September 2024

•	 Das Neue Testament – als jüdisches Buch –  
Sigrid Lampe Densky,  
1. Oktober 2024

•	 Antisemitismus bekämpfen – Dr. Franz Rainer Enste, 
5. November 2024

•	 Fetullah Gülen – Ori Soltes,  
In Kooperation mit dem Forum Dialog,  
26. November 2024

•	 Etty Hillesum – Vortrag und Lesung –  
Dr. Hartmut Geiger,  
29. Oktober 2024

•	 Advent und Chanukka – mit Musik,  
3. Dezember 2024
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AUSLEGUNG DER JAHRESLOSUNG 
IM DIALOG

Zu Beginn des Jahres 2024 legten Rabbiner Alexander 
Grodensky (Luxemburg) und Professor Dr. Ursula Rudnick 
die Jahreslosung „Alles, was ihr tut, geschehe in Liebe“  
(1. Kor. 16,14) im Dialog aus. Das Zitat des Paulus-
briefes wurde zum einen in seinem historischen Kon-
text, zum anderen auch aus zeitgenössischer religions-
philosophischer Perspektive im Dialog analysiert.

DIE ROBERT-RAPHAEL-GEIS-VORLESUNG

Zeichen der Treue Gottes? – Die Juden, ihr Land und 
ihr Staat in christlich-theologischer Perspektive
Die diesjährige Geis-Vorlesung, die am 4. Juli 2024 in 
Hannover gehalten wurde, widmete sich der biblischen 
Verheißung des Lands an Abraham und seine Nach-
kommen. In diesem Vortrag thematisierte Prof. Dr. An-
dreas Pangritz, Osnabrück, wie die christliche Tradition 
die biblische Landverheißung aufnahm und sie in der 
Gegenwart deutet. Pangritz diskutierte die Aussage des 
rheinischen Synodalbeschlusses von 1980, der die Rück-
kehr der Juden ins Land und die Gründung des Staates 
Israel als „Zeichen der Treue Gottes“ deutete.

CHRISTLICH-JÜDISCHES GESPRÄCH 
IN HANNOVER

Die Reihe der christlich-jüdischen Gespräche an der Markt-
kirche begann in den 1980er Jahren. Seitdem findet all-
jährlich im Januar eine Reihe von Vorträgen statt, die aus 
jüdischer, christlicher und manchmal auch aus muslimischer 
Perspektive ein spezifisches Thema beleuchten. Sie wird 
inzwischen von einem großen Kreis der religiösen Institu-
tionen der Stadtgesellschaft unterstützt.

Am Wochenende des 13. und 14. Januar 2024 wurde im 
Kommunalen Kino Hannover eine Auswahl von Filmen 
aus Israel vorgestellt, die mit beeindruckenden Geschichten 
und eindrucksvollen Bildern berührten. 

Hier ein Rückblick:

1. Spielfilm: America
Regie: Ophir Raul Graizer
Der Spielfilm America erzählt die Geschichte von Eli, 
einem israelischen Schwimmer, der nach einem tragischen 
Ereignis in seiner Vergangenheit in die USA auswan-
derte. Nach vielen Jahren kehrt er nach Israel zurück, 
um sich mit seiner Familie und den Geistern seiner Ver-
gangenheit auseinanderzusetzen. Der Film ist ein emo-
tionales Drama, das Identität, Verlust und die Suche 
nach Vergebung thematisiert. Die einfühlsame Inszenie-
rung von Ophir Raul Graizer schafft eine dichte Atmo-
sphäre, die den Zuschauer in die emotionalen Abgründe 
der Figuren eintauchen lässt.

2. Dokumentarfilm: Children of Peace
Regie: Maayan Schwartz
Children of Peace ist eine bewegende Dokumentation 
über das Zusammenleben von israelischen und palästinen-
sischen Kindern in dem einzigartigen Friedensprojekt 
Neve Shalom. Der Film befragt die Kinder, die dort auf-
gewachsen sind und nun selber Erwachsene sind. Mit 
authentischen Interviews, einfühlsamen Bildern und 
einer tiefgehenden Betrachtung der Herausforderungen 
zeigt Maayan Schwartz, wie Frieden auf persönlicher 
Ebene möglich sein kann. 

3. Dokumentarfilm: Closed Circuit
Regie: Tal Inbar
Sechs Jahre nach einem Attentat in einem beliebten 
Café in Tel Aviv trifft die Filmemacherin Überlebende, 
die bis heute traumatisiert sind. Parallel zu den Inter-
views werden die Bilder aus den Überwachungskameras 
montiert, die die schockierende Brutalität des Anschlags 
erkennen lassen, unter dessen Folgen die Überlebenden 
und Angehörigen bis heute leiden.

4. Dokumentarfilm: The Artist’s Daughter
Regie: Margarita Linton und Yaniv Linton
In The Artist’s Daughter steht die Beziehung zwischen 
Kunst, Familie und Identität im Vordergrund. Margarita 
und Yaniv Linton dokumentieren die Lebensgeschichte 
eines Künstlers und seiner Tochter, die durch die Kunst 
versucht, eine Verbindung zu ihrem Vater aufzubauen. 
Der Film reflektiert über die Kraft der Kunst als Mittel der 
Kommunikation und Versöhnung innerhalb der Familie.

Die Filmauswahl des Wochenendes bot den Zuschauer-
*innen eine Vielfalt an Perspektiven auf Themen wie 
Identität, Konflikt- und Traumabewältigung, persönliche 
Beziehungen und gesellschaftliche Strukturen. Ein Muss 
für alle, die Filme als Fenster zu neuen Welten und Ideen 
schätzen.
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STUDIENREISE NACH ANDALUSIEN 

Die Studienreise nach Andalusien vom 10. bis 19. März 
2024 bot eine einzigartige Gelegenheit, mit einer inter-
essierten und interessanten Gruppe die kulturelle Viel-
falt und die historischen Schätze dieser Region Spaniens 
zu erleben. Vor Ort wurde die Gruppe von Torsten Geissler 
stets kompetent und freundlich begleitet. Neben den 
bekannten, aber darum nicht weniger beeindruckenden 
Höhepunkten wie Granada, Cordoba und Sevilla führte 
uns die Reise auch an weniger touristisch überlaufene, 
aber höchst spannende Orte im „Hinterland“, wie Baeza 
und Úbeda. 

Granada und die Alhambra

Die Alhambra ist ein Meisterwerk maurischer Architektur 
und eines der bekanntesten Wahrzeichen Spaniens. Sie 
thront majestätisch über Granada und wurde im 13. und 
14. Jahrhundert während der Nasriden-Dynastie erbaut. 
Ursprünglich als Festung konzipiert, entwickelte sich die 
Alhambra zu einem prachtvollen Palastkomplex. 

Das alte jüdische Viertel, bekannt als Realejo, ist ein Laby-
rinth aus engen Gassen und historischen Gebäuden. Es war 
einst das Zentrum jüdischen Lebens in Granada, bevor  
die katholischen Könige im 15. Jahrhundert die Vertrei-
bung und Zwangskonversion der jüdischen Bevölkerung 
anordneten.

Beim Besuch der Moschee einer kleinen Konvertiten- 
Gemeinde, direkt neben einer Kirche erbaut, erhielten 
wir Einblicke in das Leben der Gemeinde. Zu guter Letzt 
besuchten wir die Kathedrale von Granada mitten in der 
Altstadt. 

UNESCO-Welterbe-Stätten in Baeza und Úbeda

Die beiden benachbarten Städte Baeza und Úbeda in 
der Provinz Jaén gehören aufgrund ihrer einzigartigen 
Architektur und ihrer historischen Bedeutung seit 2003 
zum UNESCO-Weltkulturerbe. Sie gelten als heraus-
ragende Beispiele für die Verschmelzung der Baustile 
der Mauren, der Renaissance und des Barock und sind 
ein Zeugnis der kulturellen und religiösen Entwicklungen 
Andalusiens. In Úbeda wurde die Synagoge, die erst 2007 
wiederentdeckt wurde, besichtigt. Sie dient heute als Museum 
jüdischen Lebens.

Jüdisches Viertel in Jaén und Ankunft in Córdoba

Besuch des jüdischen Viertels in Jaén mit der Besichtigung 
eines Hammam aus dem 11. Jahrhundert. Anschließend 
Weiterreise nach Córdoba, wo der jüdische Gelehrte Mai-
monides (ca. 1136 – 1204) lehrte.

Córdoba – Jüdisches und islamisches Erbe

Die Mezquita von Córdoba ist ein Meisterwerk der mau-
rischen Architektur. Sie wurde ursprünglich im 8. Jahr-
hundert als Hauptmoschee der Kalifen erbaut und war 
einst das spirituelle Zentrum von al-Andalus. Sie ist be-
rühmt für ihre Säulenhalle mit über 800 Marmorsäulen 
und doppelten Hufeisenbögen in Rot und Weiß. Die 
Gebetshalle führt zum Mihrab, einer prachtvoll verzierten 
Nische, die die Gebetsrichtung nach Mekka angibt. Nach 
der Reconquista im Jahr 1236 wurde die Moschee in 
eine katholische Kathedrale umgewandelt. Im 16. Jahr-
hundert fügte man ein riesiges Kirchenschiff (inmitten 
der Säulenhalle) und eine Kuppel hinzu.

Die 1315 erbaute Synagoge in der Judería, dem jüdi-
schen Viertel von Córdoba, ist eine der wenigen erhaltenen 
mittelalterlichen Synagogen in Spanien und ein bedeu-
tendes Zeugnis des jüdischen Lebens im mittelalterlichen 
Andalusien. Ihr Innenraum erinnert an die maurische 
Baukunst und spiegelt den Einfluss der andalusischen 
Kultur wider. Nach der Vertreibung der Juden im 15. 
Jahrhundert wurde die Synagoge als Krankenhaus und 
später als katholische Kapelle genutzt. Im 19. Jahrhundert 
wiederentdeckt, ist sie heute ein Museum. 

Im Museum Casa Sefarad erhielten die Gruppe eine Ein-
führung in die Geschichte des sefardischen Judentums.

Lucena und das sephardische Erbe

Die Synagoge von Lucena ist ein beeindruckendes Zeug-
nis der wechselvollen Geschichte der Stadt, die als „Perle 
Sepharads“ bekannt war. Ursprünglich im Mittelalter von 
der blühenden jüdischen Gemeinde erbaut, diente die 
Synagoge als Ort des Gebets, des Lernens und der Ge-
meinschaft. Nach der Vertreibung der Juden im Jahr 1492 
und der Eroberung durch die christlichen Könige wurde 
die Synagoge in eine Moschee umgewandelt. Später, mit 
der endgültigen Christianisierung der Region, wurde sie 
zur Kirche umfunktioniert. 

Der jüdische Friedhof in Lucena wurde im Jahr 2006 
entdeckt und gilt als eine der ältesten und am besten  
erhaltenen jüdischen Begräbnisstätten in Europa. Das 
Feld umfasst etwa 346 Gräber, die bis ins 11. Jahrhundert  
zurückreichen und wertvolle Einblicke in die Bestattungs-
rituale und die Kultur der jüdischen Gemeinde von Lucena 
bieten.

Sevilla – Stadt der Leidenschaft

Der Alcázar und die Kathedrale von Sevilla, zwei der be-
eindruckendsten Wahrzeichen der Stadt, standen im 
Mittelpunkt dieses Tages, gefolgt von einem Spazier-
gang durch das historische jüdische Viertel Santa Cruz.
Der Alcázar de los Reyes Cristianos, ursprünglich als 
maurischer Palast errichtet, wurde nach der Reconquista 
zur Residenz der christlichen Könige mehrfach umge-
baut und erweitert und diente als strategisches Zentrum 
während der Eroberung Granadas. Er beeindruckt mit 
seinen prachtvollen Gärten, antiken Mosaiken und römi-
schen Relikten, die seine lange Geschichte widerspiegeln. 
Die Kathedrale von Córdoba, bekannt als Mezquita-

EXKURSIONEN 
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Catedral, ist ein architektonisches Meisterwerk, das isla-
mische und christliche Einflüsse miteinander vereint. 
Ursprünglich als Moschee erbaut, wurde sie nach der 
Rückeroberung in eine christliche Kathedrale umgewan-
delt. Sie ist die größte gotische Kirche Spaniens und eine 
der größten Kirchen der Welt. 

Am Abend gab es ein Gespräch mit Moshe, dem Vor-
stand der (orthodoxen) jüdischen Gemeinde Sevillas 
über jüdisches Leben in Spanien heute und insbesonde-
re seine Gemeinde, die immer weniger Mitglieder zählt.

Carmona und Malaga

Auf dem Weg nach Malaga gab es einen kurzen Zwischen-
stopp in Carmona, nachweislich eine der ältesten Städte 
Europas. Die Stadt besticht durch ihre reiche Geschich-
te und ihre beeindruckende Altstadt mit gut erhaltenen 
Toren und Stadtmauern. 

Die Reise bot eine intensive Begegnung mit der reichen 
religiösen und kulturellen Geschichte Andalusiens, ge-
paart mit kulinarischen Genüssen und beeindruckenden 
Landschaften.

EXKURSION NACH FRANKEN

Vom 8.-11.Juli unternahmen 22 Personen eine viertägige 
Exkursion nach Franken. Die Reise führte nach Würzburg, 
Rothenburg ob der Tauber und Veitshöchheim und bot 
eine Mischung aus Führungen, Vorträgen und kulturellen 
Erlebnissen. In Würzburg wurden die Residenz und das 
jüdische Zentrum besucht, sowie das Zentrum antisemitis-
muskritischer Bildung an der Universität. In Rothenburg 
führte Dr. Oliver Gussmann durch die Stadt und ließ das 
jüdische Leben im Mittelalter anschaulich werden. Der 
Besuch des DenkOrtes Deportation in Würzburg und der 
Synagoge in Veitshöchheim rundeten die Reise ab.

 „Die Tour war sehr gut organisiert und die Vortragenden 
waren ausgezeichnet. Mein eindrücklichstes Erlebnis war 
die Erläuterung des DenkOrtes am Würzburger Bahn-
hof. Der Referent schilderte auf sehr berührende Weise 
den Prozess, in dem die Koffer als Erinnerungen an die  
vertriebenen und ermordeten jüdischen Würzburger 
durch die Zusammenarbeit von Künstler*innen mit 
Bürger*innen entstanden.“ – so Dr. Ron Hoenig.

IFTAR – EINLADUNG 
ZUM FASTENBRECHEN IM RAMADAN 

Das traditionelle Fastenbrechen, zu dem das Forum Dialog 
BCJ-Mitglieder einlädt, stand am 13. März 2024 unter dem 
Thema Spiritualität. Erkan Koc, Forum Dialog, Rabbiner 
Dr. Gábor Lengyel, Senior Rabbiner der Liberalen jüdi-
schen Gemeinde Hannover und Prof. Dr. Ursula Rudnick 
gaben jeweils einen Impuls aus ihrer Tradition. In diesem 
Jahr war auch der Chor der Liberalen jüdischen Gemeinde 
dabei und präsentierte hebräische und jiddische Lieder. 
Im Anschluss an das Programm kamen die Anwesenden 
bei gutem Essen miteinander ins Gespräch. Die Teil-
nehmenden und Veranstalter waren sich einig: ein ge-
lungener Abend. „Unsere gemeinsamen Veranstaltungen, 
die schon seit mehreren Jahren stattfinden, sind für mich 
von immensem Wert. Sie bieten für mich und meine 
Gemeinschaft eine wunderbare Möglichkeit, uns gemein-
sam mit anderen Religionsgemeinschaften zusammen-
kommen, uns austauschen und durch gemeinsames  
Entdecken die Vielfalt unserer Gemeinschaften schätzen 
lernen.“, so Erkan Koc, Verantwortlicher des Forums Dialog 
in Hannover.

SINGEN UND ESSEN: 
GEMEINSAM CHILLEN IM SOMMER

Am 3. Juli kamen Mitglieder des Chores der Liberalen 
jüdischen Gemeinde, des Forums Dialog und von BCJ 
kamen zum gemeinsamen Singen und Essen im Garten 
von Suse Bergengruen zusammen. Alle brachten etwas 
zu Essen mit, so dass ein wunderbares Buffet unter-
schiedlicher Traditionen genossen wurde. „Ein schöner 
Abend – so etwas müssen wir fortsetzen“ – so das Fazit 
einer Teilnehmerin.

FEIERN & GRATULIEREN
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DAS SOMMERFEST VON BCJ

Am 11. August fand das BCJ Sommerfest in der Petri-
Gemeinde am Kantplatz statt. Die Studienleiterin be-
grüßte die Ankommenden mit einem erfrischenden Glas 
Rhabarberschorle. Darüber hinaus warteten Kaffee und 
Kuchen auf Mitglieder und Freund*innen. Stella Perevalova 
und der Chor Kochawim – die Sterne – sorgten mit Liedern 
für gute Stimmung. Ursula Rudnick stellte die Grund-
züge der Theologie von Paul van Buren vor, der in fünf 
Punkten die Aufgaben einer christlichen Theologie des 
Judentums beschreibt. Ein besonderer Höhepunkt war 
der Besuch von Rabbiner Richard Hammerman aus der 
Partnergemeinde Agudath Israel in New Jersey, der von 
Dr. Jens Wenig begrüßt wurde. Der Nachmittag war 
geprägt durch sehr lebendigen Austausch auf allen  
Ebenen, etwas, worüber etliche Gäste Freude zum Aus-
druck brachten.

GOTTESDIENSTE AM ISRAELSONNTAG 

Der Israelsonntag am 10. Sonntag nach Trinitatis, der 
2024 am 4. August gefeiert wurde, lädt dazu ein, das 
christliche Verhältnis von Kirche und Judentum explizit 
zu bedenken. Eine Vielzahl unserer Mitglieder gestaltet 
an diesem Tag Gottesdienste, sie sind als Gastprediger 
unterwegs. Andere kündigen an diesem Tag die Kollekte 
ab, die BCJ von der Hannoverschen und der Schaum-
burg-Lippischen Landeskirche erhält. 

EIN CHANUKKA-GRUSS  

Auch in 2024 sandte BCJ Bewohnerinnen und Bewohnern 
des Jüdischen Seniorenheims in Hannover einen süßen 
Gruß zu Chanukka, als besonderes Zeichen der Verbunden-
heit. Dies wurde sehr geschätzt und die Beauftragte für 
jüdisches Leben des Heims, Hadassah Stichnothe, be-
dankte sich herzlich für die Delikatessen.

EINE JÜDISCH-CHRISTLICH-MUSLIMISCHE 
BEGEGNUNG IM DEZEMBER  

Die jährliche Begegnung in der Advents- und Chanukka-
zeit fand in diesem Jahr am 3. Dezember im Gemeindehaus 
der Petri-Gemeinde am Kantplatz statt. Adventskuchen 
und Weihnachtskekse, Kerzen und warmer Früchtepunsch 
vermittelten an schön gedeckten Tischen eine einladende, 
entspannte Atmosphäre. Viele interessierte jüdische, christ-
liche und muslimische Gäste strömten herein. 

Rabbiner Dr. Gábor Lengyel verglich das Vaterunser aus 
dem Lukasevangelium mit Texten aus der Hebräischen 
Bibel und kam zu dem Schluss, dass er dem Gebet des 
Juden Jesus zustimmen kann, aber mitbeten in einem 
christlichen Gottesdienst könne er es nicht – nach der 
Shoah sei ihm dies nicht möglich. Erkan Koc vom Forum 
Dialog Niedersachsen gab Einblicke in die Gestalt Jesu 
im Koran und in den Legenden des Islam. Dr. Ursula 
Rudnick ging auf beide Impulse ein und erläuterte Unter-
schiede und Verbindendes aus christlicher Perspektive.

Stella Perevalova zauberte mit ihrem Klavierspiel fröhliche 
Stimmung. Der Chor Kochawim der Liberalen jüdischen 
Gemeinde sang Chanukka Lieder. Die Tanzgruppe der 
Liberalen jüdischen Gemeinde führte Tänze in bunten 
Kostümen auf.

Es wurde noch Gelegenheit zum Fragen und zum Ge-
dankenaustausch an den Tischen gegeben. Mit Advents- 
und Chanukkaliedern klang der Abend aus. Beim Verab-
schieden sagte eine Dame: „Ich habe viel zum Nachdenken 
mitgenommen.“
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VERLEIHUNG DES BLICKWECHSELPREISES

Rabbinerin Dr. Ulrike Offenberg erhielt den Blickwech-
selpreis 2024. Die Verleihung fand am 28. Juni in der 
Synagoge Beitenu in Hameln statt. Es begann mit einem 
Mittagessen und regen Tischgesprächen im Pfannku-
chenhaus. Daran schloss sich eine Lernstunde an, auf die 
die Preisverleihung folgte. 

Der Preisverleihung wohnten langjährige Weggefährt- 
*innen bei, unter anderem die Gründerin der Liberalen 
Jüdischen Gemeinde Hameln, Rachel Dohme, Rabbiner 
Dr. Gábor Lengyel und Hans-Georg Spangenberger. An-
stelle von Grußworten fand ein moderiertes Gespräch statt, 
an dem sich auch Prof. Dr. Gerd Wegner, der nieder-
sächsische Antisemitismusbeauftragte, und Marina Jalowaja, 
stellvertretende Präsidentin des Landesverbandes jüdischer 
Gemeinden Niedersachsens beteiligten. Die Laudatio hielt 
P. i.R. Dr. Martin Heimbucher, ehemaliger Kirchenpräsi-
dent der Reformierten Kirche. Der Vorsitzende von BCJ, 
Pastor Dr. Jens Wening, überreichte den Preis. Stellena 
Duo gestaltete die Preisverleihung musikalisch. Im An-
schluss waren die Gäste zum Kabbalat Schabbat Gottes-
dienst mit einem festlichen Kiddusch eingeladen.

„Wie unkonventionell, liebevoll und kreativ man dagegen 
auf jüdischer Seite mit der Tradition neu anfangen kann, 
zeigt Deine Lehrerin, Kollegin und Freundin Dalia Marx in 
ihrem opulenten Buch: „Basman – In der Zeit. Reisen durch 
den jüdischen Jahreskreis.“ Es ist auch Dein opus magnum, 

Ulrike: Du hast die fast 400 Seiten nicht nur aus dem  
Hebräischen ins Deutsche übersetzt, sondern sie für den  
hiesigen Verstehens-Horizont neu geformt. Vor uns öffnet 
sich für jeden Monat des jüdischen Jahrs ein betörendes  
Kaleidoskop von halachischer und liturgischer Information, 
religiöser und säkularer Poesie, von erfahrungsgesättigter Sinn-
lichkeit, naturwissenschaftlicher, psychologischer und philo-
sophischer Betrachtung, historischer und politischer Reflexion, 
von musikalischen und natürlich auch kulinarischen Emp-
fehlungen. Jawohl, es ist eine Entdeckungsreise durch ein 
fernes, nahes Land. Danke, Ulrike, dass Du uns daran teil-
haben lässt! –

Wenn es uns die Sprache verschlägt, gerät auch der Dialog in 
eine ernste Belastungsprobe. Der massenmörderische Angriff 
der Hamas auf Zivilisten im Grenzgebiet zu Gaza und in 
ganz Israel ließ uns vor Entsetzen verstummen. Und dann 
folgt diesem Angriff auch noch dieser unverhohlen antisemi-
tische Shitstorm, weltweit, im Internet und auf dem Campus 
vieler Universitäten. Es fühlt sich an wie ein Erdbeben, hast 
Du gesagt. Die Fundamente sind ins Wanken geraten: Wie 
kann Israel nach diesem Trauma je wieder zum sicheren  
Zufluchtsort werden? Können wir uns je wieder unbefangen 
auf der Straße als Juden zeigen, in der U-Bahn hebräisch 
reden, ausgerechnet auch in Deutschland? …Dazu kommen 
existenzielle Anfechtungen: Wie können wir jetzt überhaupt 
noch beten?

Du, Ulrike, hast Dich auch in den Tagen nach dem Massaker 
der „Chamas“ mit Deiner persönlichen Erschütterung dem 
Dialog ausgesetzt. Sogar in dieser Dunkelheit stehst Du im 
Gespräch mit christlichen und muslimischen Gesprächspartnern 
öffentlich Rede und Antwort. Das hat viele und auch mich 
selber tief bewegt.“

Aus der Laudatio von Pn. i.R. Dr. Martin Heimbucher

Einige Tage nach der Preisverleihung erreichte uns fol-
gender Brief von Ulrike Offenberg: 

„Ich danke Euch von Herzen für das schöne Fest, das wir 
letzten Freitag in Hameln gefeiert haben… Wir konnten 
einfach mal zwischendurch das feiern, was bisher schon er-
reicht wurde, nicht allein im Dialog, sondern wie Du, Ursula, 
ja auch schriebst, in den Beziehungen. Und das war durch 

den Verlauf des Tages doch eindrücklich sichtbar – schon 
allein in dem Umstand, wie wenig es zu einer steifen offi-
ziellen Veranstaltung geriet. Ein erster Höhepunkt war schon 
unser Tischgespräch im „Pfannekuchenhaus“, das doch eine 
wirkliche Verständigung, ein Hören aufeinander und im 
Ausloten der Gemeinsamkeiten und Unterschieden im Alltag 
unserer Gemeinden und unserer eigenen Arbeit war. So direkt 
und unverkrampft können jüdisch-christliche Gespräche sein, 
und dass sie es sind, ist Ergebnis Eurer beharrlichen und jahr-
zehntelangen Arbeit. Danach der Schiur in der Synagoge, an 
dem sich so viele aktiv beteiligten. Es war eine Freude, ge-
meinsam die Texte zu studieren, dabei Aha-Momente zu  
erleben und auch eigene Interpretationen beizusteuern. Ich  
denke, diese Art des gemeinsamen Lernens ist noch ausbaufähig  
und sehr vielversprechend im Sinne von Begegnung und  
Verständigung.“

Und dann die eigentliche Preisverleihung, es war alles ein 
wirkliches Fest der Begegnung, und ich habe mich sehr ge-
freut, wer da alles und woher angereist war. Auch für unsere 
Gemeinde war es ein rundum positives Ereignis. Die Fotos von 
Werner Kamsker, von denen wir auch einige im Gemeinde-
brief für Juli/August unterbringen konnten, zeugen ja von 
der fröhlichen, entspannten Atmosphäre.

Mit herzlichen Grüßen aus dem in jeder Hinsicht sehr heißen 
Tel Aviv,

Ulrike

DER BLICKWECHSELPREIS
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PATENSCHAFTEN FÜR FREIWILLIGE  
DER AKTION SÜHNEZEICHEN  
FRIEDENSDIENSTE E. V.

Mit der Aktion Sühnezeichen Friedensdienste (ASF) leisten 
zurzeit 135 junge Menschen nach ihrem Schulabschluss 
einen zwölfmonatigen Freiwilligendienst. Dreizehn Länder 
stehen zur Auswahl, neben europäischen auch Israel und 
die USA. ASF-Freiwillige engagieren sich in vielfältigen 
Projekten, die überwiegend einen politischen und sozialen 
Charakter haben. Ein zentrales Aufgabenfeld ist die Unter-
stützung von Überlebenden der NS-Verfolgung. So arbeiten 
Freiwillige zum Beispiel mit Holocaust-Überlebenden, in 
der historisch-politischen Bildungsarbeit in Gedenkstätten, 
Museen, Menschenrechtsorganisationen, in Archiven, in 
arabisch-israelischen Einrichtungen und mit Menschen 
mit Behinderungen. Der Dienst, der jeweils im September 
beginnt und ein Jahr dauert, beginnt mit einer intensiven 
Vorbereitung auf die Sprache, Kultur, den politischen Kon-
text und auf die Aufgabengebiete des jeweiligen Dienstes. 
Auch im Jahr 2024 hat BCJ erneut Patenschaften für fünf 
niedersächsische Freiwillige übernommen, die einen Dienst 
in jüdischen Projekten leisten, und für eine französische 
Freiwillige, die ihren Dienst in Niedersachsen leistet.  

Mia Bredebusch aus Emden arbeitet in Paris im Mémorial 
de la Shoah, einem Museum zu jüdischer Geschichte mit 
Schwerpunkt auf dem Zweiten Weltkrieg und der Shoa.

Hanna Wagner aus Ebstorf leistet ihren Dienst in Paris 
bei Convoi 77, wo sie  Biografien der Juden und Jüdinnen 
recherchiert, die 1944 nach Auschwitz deportiert wurden.

Jette Religa aus Schwarmstedt wird in Paris in der Maison 
de la Culture Yiddish mitarbeiten, einem Kulturhaus zur 
Unterstützung und Verbreitung der jiddischen Kultur.

Meret Wenzel aus Hannover unterstützt im Project 
EZRA in New York ältere Menschen (vor allem jüdische 
Migrant*innen) in ihrem privaten Haushalt und bei 
Freizeitaktivitäten.

Josefine Korten aus Bad Münder leistet ihren Dienst in 
der L’ARCHE à Paris, einer christlichen Lebensgemein-
schaft, in der Menschen mit geistiger Behinderung zu-
sammen leben und arbeiten.

Lucie Louis aus Frankreich unterstützt die Gedenkstätte 
Augustaschacht in Osnabrück unter anderem bei Füh-
rungen, Schulbesuchen, Seminaren und Workcamps.

Stellvertretend für viele andere Berichte aus der Arbeit 
möchten wir hier abdrucken, was Aleksandra bisher in 
ihrem Freiwilligenjahr für Erfahrungen gemacht hat:

DIE PROJEKTE

„Einen Tag nach meinem Einzug in meine WG in der Christus-
kirche Paris begann auch schon meine Arbeit in der “Maison de la 
Culture Yyiddish - Bibliothèque Medem”. Ein Pariser Kultur-
zentrum im 10. Arrondissement, welches sich zum einen mit der 
Verbreitung der Jiddischen Sprache und Kultur in Form von Sprach-
kursen und kulturellen Veranstaltungen wie Lesungen, Konzerten, 
Theaterstücken, Filmvorführungen und Workshops befasst und 
zum anderen durch die Bereitstellung der größten nichtuniversi-
tären Sammlung jiddischer Werke Europas einen elementaren 
Bestandteil zur Konservierung und dem Schutz selbiger beiträgt.

Da die „Maison“ verhältnismäßig klein und dadurch auch sehr 
persönlich ist, sind meine Aufgaben auch sehr unterschiedlich. Im 
“Leyensal”, dem Lesesaal, habe ich meinen eigenen Schreibtisch. 
Dort arbeite ich am Laptop und nehme Anliegen, die über die 
MCY-Website eingereicht werden, entgegen. Zudem finden manche 
der Sprachkurse und Veranstaltungen in hybrider Form statt. 
Während die Aktivität in Präsenz stattfindet, können sich Teil-
nehmende über Zoom dazuschalten. Ich bin dafür verantwortlich, 
diese Videos später über eine Online-Plattform einzusortieren, 
um sie auch im Nachhinein noch zur Verfügung zu stellen. Ich 
kümmere mich auch um sämtliche Bücherbestellungen, also sowohl 
jene für den hauseigenen Verlag, als auch Einzelstücke aus dem 
Archiv beziehungsweise der Bibliothek, mache sie versandbereit 
und bringe sie zur Post. Bei größeren Bestellungen, beispielsweise 
von Buchhandlungen in Paris, liefere ich diese auch selber aus. 
Außerdem arbeite ich zweimal die Woche am Empfang. Dort 
lasse ich Besucher*innen hinein, kümmere mich um ihre Anliegen 
und nehme Anrufe entgegen. Zudem arbeite ich im Archiv. Ich 
erstelle neue Buchnummern, kategorisiere und archiviere neue 
Bestände. Da wir ein Sprachkursangebot haben, welches fünf 
Niveaus umfasst und wir dementsprechend viele Kurse anbieten, 
bin ich auch für die Instandhaltung der Klassenräume zuständig, 
sowie bei der Unterstützung der Lehrkräfte bei technischen Prob-
lemen. An jeglichen Abendveranstaltungen nehme ich auch teil 
und kümmere mich um die entsprechende Herrichtung des 
“Groysen Sals”, großen Saals, Licht- und Tontechnik. Ich nehme 
außerdem selber an einem Yiddish-Sprachkurs teil, was mir 
große Freude bereitet. Die größte Hürde ist das Erlernen des 
Alef-Beys, des hebräischen Alphabets. Ansonsten ist Jiddisch eine 
dem Deutschen recht ähnliche Sprache, und ich kann schon viel 
verstehen.

Ein bisheriges Highlight meines Freiwilligendienstes war ein 
Wochenendseminar zu dem Thema “Yiddish in Litauen”. Es 
war sehr schön für mich, die „Maison“ noch belebter als sonst zu 
sehen. Es kamen Beispielsweise Wissenschaftler*innen, die über 
Werke litauisch-jiddischer Literatur berichteten oder ein Filme-
macher, der seinen Film über die große Synagoge in Vilnius vor-
führte. Am Freitagabend gab es zudem einen “Shabes Tish” in-
klusive einer Verkostung. Nach dem Sabbat-Ritual präsentierte 
eine Essenswissenschaftlerin aus Prag das Essen und erzählte über 
dessen Bezug zur jiddischen Kultur.

Das Tolle an meiner Arbeitsstelle ist für mich vor allem, dass sie 
so persönlich ist. Die Menschen, die in der „Maison“ arbeiten, 
sind vor allem Freiwillige, lediglich die zwei Bibliothekarinnen 
und die Rezeptionistin sind angestellt. Die Lehrenden sind frei 
angestellt. Dadurch ist der Umgang untereinander sehr familiär. 
Außerdem begegnet man in der „Maison“ oft interessanten 
Menschen mit spannenden Berufen und Biographien, mit denen 
man durch die entspannte Atmosphäre gut ins Gespräch kommen 
kann. Eine schöne Begegnung war beim Shabes Tish, als ich mit 
einem älteren Herrn ins Gespräch kam und sich herausstellte, 
dass er als Journalist für “Le Monde” gearbeitet hatte. Am nächsten 
Tag brachte er mir sein Buch vorbei, welches von der Resistance 
Bewegung Frankreichs in der Nachkriegszeit handelt. Es ist 
außerdem sehr berührend mitzubekommen, was die „Maison“ 
vielen Menschen bedeutet. Für viele ist Jiddisch eine sehr persön-
liche Angelegenheit. Zum Beispiel berichten sie, dass ihre Eltern 
Jiddisch konnten, es aber aufgrund der traumatischen Erfahrung 
durch die Shoah nicht an ihre Kinder und Enkelkinder weiter-
geben konnten oder wollten. Die „Maison“ gibt diesen nach- 
folgenden Generationen nun die Möglichkeit, das kulturelle 
Erbe ihrer Vorfahren wieder aufleben zu lassen und selber weiter-
zutragen …

Doch nicht nur für Menschen mit jüdischem Hintergrund ist 
Jiddisch interessant. Ein Zitat des Direktors der „Maison“, Tal 
Hever-Chybowski, aus einem Artikel der Zeitungsbeilage der FU 
Berlin im „Tagesspiegel“ über die jährlich in Berlin stattfindende 
und von der „Maison“ ausgerichtete jiddische Sommerschule, hat 
mir auch sehr geholfen, die Wichtigkeit dieser Institution und 
ihrer Arbeit, auch in Bezug zu modernem Antisemitismus zu 
verstehen: “Jiddisch wieder hierher zu bringen, ist eine Weise zu 
sagen: Nein, sie haben es nicht geschafft.” Außerdem führt er 
weiter aus, dass Jiddisch zu lernen wichtiger sei, als Denkmäler 
und volkstümelnde Jüdischkeits-Vorstellungen, wie sie vor allem 
in Deutschland noch oft anzutreffen seien. Denn durch Jiddisch 
komme man auch vor allem mit der jiddischen Moderne und 
Avantgarde zu Beginn des 20. Jahrhunderts in Berührung. 

AUSZUG AUS DEM BERICHT  
VON JETTE RELIGA
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TANDEM: INTERRELIGIÖS UND  
INTERKULTURELL

Das Projekt Tandem – interreligiös interkulturell wurde 
von Rabbiner Dr. Gábor Lengyel, Erkan und Rumeysa 
Koc vom Forum Dialog in Hannover ins Leben gerufen. 
In Form eines jüdisch-muslimischen Teams von jeweils 
zwei Personen werden in Schulen Workshops zu den 
Themen Demokratiebildung mit einem besonderen Ak-
zent auf Antisemitismus, Islamfeindlichkeit und Fragen 
zum Nahostkonflikt angeboten. 

Im Zeitraum von Januar bis Juni 2024 besuchte das 
Team zehn Schulen.  Jeder Workshop wurde mit jeweils 
einer Klasse durchgeführt. Trotz der meist knappen Zeit 
fand in jedem Workshop eine intensive Auseinanderset-
zung mit den Themen Demokratiebildung, Antisemitis-
mus und Muslimenfeindlichkeit statt. In den meisten 
Schulen lag der thematische Schwerpunkt auf Fragen 
zum Nahostkonflikt.  

Die Rückmeldungen der Schüler*innen, die ihre Ein-
drücke anonym auf einem Feedback- Bogen vermerkten, 
waren insgesamt sehr positiv. Hier eine Stimme: „…ein 
riesengroßes Dankeschön für Euer Engagement, Eure 
Offenheit und Zugewandtheit. Wir sind sehr froh, diesen 
Workshop mit Euch gemacht zu haben. Den Jugendlichen 
hat es sehr gut gefallen und sie haben eine Menge mitge-
nommen. Die Themen „Vorurteile, Blickwechsel und 
Meinungsbildung“ wurden in den Tagen nach dem Be-
such noch weiter aufgegriffen und beispielhaft bearbeitet. 
Eure Freundschaft ist besonders und bedeutsam (gerade 
in diesen Zeiten).

Danke für eure herzliche, einfühlsame und wichtige 
Arbeit, die Ihr mit diesem Workshop leistet. Macht bitte 
weiter so und bleibt gesund und munter!“

Das Projekt Tandem – interreligiös interkulturell wurde 
im Zeitraum von Januar bis Juni mit einer Fördersumme 
von 2.500€ unterstützt. Die große Nachfrage und die 
positiven Rückmeldungen bestärkten das Team darin, 
das Projekt fortzusetzen und auszubauen. „Die Förde-
rung durch die bereitgestellten Mittel war essenziell für 
die Umsetzung und den Erfolg des Projekts. Wir bedan-
ken uns herzlich für die finanzielle Unterstützung.“ – so 
Erkan Koc.

UNTERSTÜTZUNG VON BUCHPROJEKTEN

In 2024 unterstützte BCJ die Veröffentlichung von zwei 
Büchern. Hierzu gehört der Band von Andreas Pangritz 
Die Schattenseite des Christentums – Theologie und  
Antisemitismus (Kohlhammer, 2024) und von Sigrid 
Lampe-Densky Das Neue Testament – ein jüdisches Buch 
(Lit-Verlag, 2024).

Die Schattenseite des Christentums – Theologie 
und Antisemitismus
Dass Antisemitismus „Sünde gegen den Heiligen Geist“ 
sei, hat Karl Barth 1938 aus Anlass der sogenannten Reichs-
kristallnacht formuliert, als die Synagogen in Deutschland 
in Brand gesteckt wurden. Anders als damals gilt es heute 
als Konsens, dass Antisemitismus nicht nur aus menschen-
rechtlichen, sondern auch aus theologischen Gründen zu 
verurteilen ist. Darüber wird aber zuweilen vergessen, 
dass der Antisemitismus Wurzeln auch in christlich-theo-
logischer Tradition hat. Der Band geht den verwickelten 
Zusammenhängen zwischen Theologie und Antisemitis-
mus an ausgewählten Beispielen nach. Dies beginnt in der 
Antike mit der der sogenannten „Adversus Iudaeos“- 
Literatur und reicht über das Verhältnis der Reformation 
zum Judentum bis zur Theologie der „Deutschen Christen“ 
mit ihren Nachwirkungen. Ein wichtiges Buch, das in 
jede Bibliothek gehört. 

Dr. phil. Andreas Pangritz lehrte als Professor (em.) für 
Systematische Theologie an der Evangelisch-Theologi-
schen Fakultät der Universität Bonn und derzeit an der 
Universität Osnabrück. 

Das Neue Testament als jüdisches Buch
In den vergangenen Jahrzehnten haben sich zahlreiche 
christliche und jüdische Theolog*innen mit dieser Frage 
beschäftigt und sind zu ganz neuen Erkenntnissen in Be-
zug auf die neutestamentlichen Texte und Autor*innen 
gekommen. Dazu gehören auch die Erkenntnis einer 
antijüdischen Auslegung des Neuen Testaments und das 
Bestreben, sie zu überwinden. Das genannte Buch leistet 
zu diesem Diskurs einen wichtigen Beitrag.

Sigrid Lampe-Densky ist Pastorin i.R. in Hannover, Autorin 
verschiedener Veröffentlichungen zur neutestamentlichen 
Theologie und im christlich-jüdischen Dialog engagiert. 

DIE AUSSTELLUNG 
#JÜDISCH-BEZIEHUNGSWEISE-CHRISTLICH

Die sehr erfolgreiche Kampagne wurde auch 2024 fort-
gesetzt und als Ausstellung gezeigt. 

Die Ausstellung steht nun in deutscher, englischer und 
auch französischer Sprache zur Verfügung. Sie kann beim 
Ev.-luth. Zentralverein für Begegnung von Christen und 
Juden entliehen werden. Die Ansprechpartner*innen hier-
für sind Bettina Kamieth und Dr. Ursula Rudnick. Die 
internationale Kampagne und die Ausstellung werden 
von der Lutherischen Europäischen Kommission Kirche 
und Judentum (LEKKJ), dem International Council of 
Christians and Jews (ICCJ) sowie der Internationalen  
Martin-Buber-Stiftung und der EKD unterstützt. 

Weitere Informationen finden sich 
auf der Internetseite 
jewishandchristian.org
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Der regelmäßig erscheinende BCJ-Newsletter versorgt die 
Mitglieder des Vereins und viele weitere Interessierte mit 
aktuellen Informationen. 

DER NEWSLETTER 

Der Newsletter wird monatlich an 903 Empfänger*innen 
versendet, darunter 300 Vereinsmitglieder und mehr als 
500 Interessierte. Der Newsletter weist auf aktuelle Ver-
anstaltungen von BCJ hin, ebenso auch auf zusätzliche 
Veranstaltungen. Er gibt Hinweise auf Fortbildungen, be-
richtet aus dem Verein und gibt Lese- oder Filmtipps. 

Seit Februar 2023 stellt Rabbinerin Dr. Ulrike Offenberg 
für jeden Monat ihr rabbinisches Wort zu Verfügung. 
Hierfür danken wir ihr herzlich!

Dr. Deborah Weissman, ehemalige Präsidentin des Inter-
national Council of Christians and Jews, verfasst seit dem 
November 2023 einen monatlichen Brief für BCJ-Mit-
glieder und Interessierte, in dem sie über die aktuelle Situa-
tion in Jerusalem und Israel berichtet. Auf diese Weise er-
halten wir aus erster Hand Informationen. 

Darüber hinaus gibt es in fast jedem Newsletter einen Lese-, 
Kino- oder Fernsehtipp. Werner Kamsker gestaltet und 
versendet den monatlichen erscheinenden digitalen News-
letter, sowie die Erinnerung an aktuelle Veranstaltungen. 
Neben dem monatlich erscheinenden Newsletter werden 
nämlich am Tag oder Vortag – insbesondere von digital 
stattfindenden Veranstaltungen – Erinnerungen versendet, 
was von vielen Mitgliedern sehr geschätzt wird. Das trägt 
dazu bei, dass die online-Veranstaltungen sehr gut besucht 
sind.

Wir sind der Gesellschaft für Christlich–Jüdische Zusammen-
arbeit und der Deutsch-Israelischen Gesellschaft (DIG) in 
Hannover dankbar dafür, dass sie den Newsletter regel-
mäßig an ihre Mitglieder weiterleiten. 

DIE 
VERÖFFENTLICHUNGEN

DAS JAHRESPROGRAMM:  
HÖHEPUNKTE AUF DEM PLAKAT

Auch 2024 erschien ein Plakat, das geplante digitale 
Veranstaltungen sowie die vorgesehenen Reisen und 
Exkursionen erfasst. Es gibt so auf einen Blick eine 
Übersicht über aktuelle Veranstaltungen und Höhe-
punkte des Jahres. 

DIE WEBSITE 

Die Öffentlichkeitsarbeit des Vereins orientiert sich an 
professionellen Standards. Dazu gehört ein professionell 
gestalteter, übersichtlicher Internetauftritt, der fortlaufend 
aktuell gehalten wird. Hier können Interessierte jederzeit 
relevante Informationen zu Aktivitäten und aktuellem 
Geschehen bekommen, sich aber auch über Hintergründe 
oder Veranstaltungen informieren und Dokumente 
herunterladen. 

DIE MEDIATHEK AUF YOUTUBE

Seit 2019 fanden zahlreiche Veranstaltungen von BCJ 
digital auf Zoom statt. Viele der digitalen Veranstaltungen 
wurden aufgenommen und in die Mediathek auf You-
Tube eingestellt, wo BCJ einen eigenen Kanal hat. So 
können diese zu einem Zeitpunkt der eigenen Wahl 
(noch einmal) nachgehört und -gesehen werden. Auf 
YouTube finden Sie unseren Kanal unter: 
Begegnung - Christen und Juden. Niedersachsen

PRESSEARBEIT 

Trotz wachsender Bedeutung des Internets ist nach wie vor 
die klassische Pressearbeit von Bedeutung. Regelmäßige 
Pressemitteilungen über für uns relevante Themen,  
Positionen, Veranstaltungen etc. informieren die Medien. 
Die Pressearbeit wird seit 2023 – übergangsweise – von 
Dr. Ursula Rudnick wahrgenommen.  

JAHRESBERICHT

Der Jahresbericht 2024 wurde von Dr. Ursula Rudnick 
verfasst, von Barbara-Maria Vahl redigiert und auf sehr 
ansprechende Weise von der Grafik-Agentur initiativ-team 
gestaltet und an Mitglieder und Interessierte per Mail und 
per Post versendet. Wir hören immer wieder, dass unser 
Jahresbericht gern in die Hand genommen wird. 
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DIE MITGLIEDERVERSAMMLUNG

Am 29. Oktober 2024 fand die jährliche Mitgliederver-
sammlung von BCJ Niedersachsen e.V. in Hannover statt. 
Der Vorsitzende, Dr. Jens Wening, begrüßte die Anwesen-
den und stellte die Beschlussfähigkeit der Versammlung fest. 
Die Tagesordnung wurde einstimmig angenommen, eben-
so wie das Protokoll der Mitgliederversammlung 2023. 

Der Kassenprüfer bestätigte eine ordnungsgemäße Buch-
führung. Die Jahresrechnung 2023 und die Entlastung 
des Vorstands wurden einstimmig beschlossen. Der Haus-
halt für 2025 sieht Entnahmen aus Rücklagen in Höhe 
von maximal 33.000 Euro vor.

Dr. Jens Wening und Prof. Dr. Ursula Rudnick berich-
teten über die vielfältigen Aktivitäten des Vereins im 
Jahr 2023. Ein Schwerpunkt war die Frage, wie weiter 
mit dem Antisemitismus umzugehen sei respektive, wie 
er erfolgreich bekämpft werden könne. 

Es wurden Ehrenamtliche und langjährige Mitglieder 
für ihr Engagement geehrt. Der Vorsitzende dankte der 
Studienleitung und Geschäftsführerin Dr. Ursula Rudnick 
für ihre 25- jährige Tätigkeit für BCJ. Sie baute kontinu-
ierlich den Verein auf, entwickelte immer wieder neue 
Ideen, Programme – zuletzt im digitalen Bereich – und 
Angebote, hob Wening hervor. Und sei regelmäßig mit 
Vorträgen, Reisen und vielem mehr präsent. Als Aus-
druck der Wertschätzung ihrer Arbeit erhielt sie – neben 
einer Urkunde – standing ovations.

DER VEREIN UND SEINE 
MITARBEITER*INNEN

DIE MITGLIEDERENTWICKLUNG

Am 01.01.2024 waren 305 Personen Mitglieder in BCJ, 
am 31.12.2024 waren es 355 Mitglieder. 

Es gab sechs Kündigungen. Zwei unserer Mitglieder, Ingrid 
Burucker (Nienburg) und Gail Kleinman (Caldwell, New 
Jersey) starben. Ingrid Burucker war ein aktives Mitglied 
und nahm an vielen Studienreisen teil. Gail Kleinman 
war die Partnerin unserer transatlantischen Dialoge in 
Caldwell, New Jersey. Sie engagierte sich sehr für unsere 
gemeinsamen Veranstaltungen und sorgte dafür, dass 
zwischen Agudath Israel und BCJ im Frühjahr 2023 
eine Partnerschaftserklärung unterzeichnet wurde. Wir 
bewahren ihnen ein ehrendes Andenken.

51 Personen entschieden sich 2024 für eine Mitglied-
schaft. Wir freuen sehr uns über die neuen Mitglieder 
und heißen sie herzlich willkommen.
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MITARBEITENDE UND EHRENAMTLICHE 

BCJ lebt vom vielfältigen Engagement der Mitarbeitenden 
und Ehrenamtlichen. Die zahlreichen Aktivitäten des Ver-
eins sind nur deshalb möglich, da sich viele Menschen en-
gagieren. Wir danken allen Aktiven von Herzen: 

•	 Marlies Ahlers (Gesprächskreis christlich-jüdischer 
Dialog) 

•	 Alisa Bach (Hebräisch-Unterricht, digitaler Salon) 
•	 Dr. Constanze Baumgart (digitaler Salon) 
•	 Annette Böhm (Buchungen) 
•	 Kurt Böhm (stellvertretender Geschäftsführer) 
•	 Frank Densky (Kassenprüfung) 
•	 Hannelore Henningsen (Infotische) 
•	 Wulf Henningsen (Mitgliederverwaltung) 
•	 Gudrun Holzapfel (Erstellen und Versenden von 

Spendenbescheinigungen und Geburtstagsgrüßen) 
•	 Werner Kamsker (Internet, Newsletter und  

Photographie) 
•	 Dr. Sigrid Lampe-Densky (Leitung des Gesprächs-

kreises) 
•	 Astrid Lange (Finanzen) 
•	 Rabbiner Dr. Gábor Lengyel (Vorträge) 
•	 Gudrun Nolte (Infotische) 
•	 Rabbinerin Dr. Ulrike Offenberg (Vorträge, 

rabbinisches Wort), 
•	 Pn. i.R. Ina Petermann (digitale Bibeldialoge) 
•	 Dr. Ursula Reuter (digitaler Salon) 
•	 Dr. Ursula Rudnick (Studienleiterin und Geschäfts-

führerin) 
•	 Hans Joachim Schliep (Anträge, Gesprächskreis) 
•	 Irina Sheps (Büro)
•	 Dr. Deborah Weissman (Brief aus Jerusalem).

KOOPERATIONSPARTNER*INNEN

•	 Agudath Israel, Caldwell, New Jersey, USA
•	 Deutsch-Israelische Gesellschaft Hannover e.V.
•	 Ev.-luth. Zentralverein für Begegnung von Christen 

und Juden e.V.
•	 Forum Dialog Hannover
•	 Evangelische Frauen* in der Landeskirche Hannovers
•	 Gesellschaft für christlich-jüdische Zusammenarbeit, 

Hannover
•	 Germania Judaica, Köln
•	 Hannoversche Bibelgesellschaft e.V.
•	 Jüdische Bibliothek Hannover
•	 Jüdische Gemeinde Hannover
•	 Landesverband jüdischer Gemeinden in Niedersachsen
•	 Liberale Jüdische Gemeinde, Hannover
•	 Liberale Jüdische Gemeinde Hameln
•	 Evangelische Stadtakademie, Hannover
•	 Zeitzentrum Zivilcourage, Hannover

FÖRDERER

•	 Hanns-Lilje-Stiftung, Hannover
•	 Evangelische Erwachsenenbildung
•	 Ev.-luth. Landeskirche Hannovers
•	 Ev. Landeskirche Schaumburg Lippe

UNTERSTÜTZER*INNEN

Ein großer Dank geht an all diejenigen, die uns immer 
wieder mit Spenden unterstützen. Ohne diese Unter-
stützung wäre unsere Arbeit nicht möglich. Hierfür be- 
danken wir uns von Herzen bei allen Spender*innen.
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